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§einricE) geberer: ®ag 3a§ntt>elj flehten 2îgna. 575

ba, unfer ®inb mnfj fief) art bie ©dfmergen ge=

tooîjrtert. tpaben etma bu, mein ®önig, unb
id) ung nidjt audj fdjion fxiiï) baran getoûïjnt?
Unb mar eg niäjt gut fo? SBeifft bu nodj, SSit=

tare ©ntanuele?"
®er Sönig niefte. ©r fat) bie alte ©tabt

Stonga, ein grof;eg SSoIï, mitbe (Sonne, einen

Sebolber neben beut SSagen feineg Saterg auf=

bli^en unb borte mieber, mie einer boll ©dfmeifî
auf iî>n guffmang unb rief: „Stan tgat beinen

Sater erfcf)offen!"
,,3a, bjolbeê ©cbähdjen," fagte er ernft, „bie

Stutter Ijat red)t. ®u mufft bic^ an bie ©d)tner=

gen geioöljueu. ®u mufjt unfern Söc£)tern bor=

angeben. :®ag ntufe eine 5f3ringeffin "

®ag ^ôniggïinb prte ftumm gu. ©i, eg

I)atte nun bocC) aitd) ein tapfereg ©eeldfen.

Sergleutebtut rollte in feinen Slbern, gerabe
mie in ben beinen, bmbfdfe Signa. Son ber

Stutter b)er, bie in ben Sergen geboren morben

ift. Unb in ben Sergen firtb bie SQcenfcfjen biet

mutiger, ©o b)at benn bag ^ßringeffdjen fogleid)
gertidt unb gefagt: „3d) mill! 3<b mill! Safft
nur fogleid) ben ®ottor ïommen. 3d) toerbe

nidjt einmal fdjreien, menn er mir bie 3ange
in beit SJtunb ftecCt."

„Unb meiter, mag gefdjab meiter?" brängte
mid) Signa mit unbemeglid) offenen Slugen.

„®er ©oïtor tarn rtnb gog ben 8ûl)n. ©g

mar ein fel)r böfer, tiefer, fefter Qatjn. Stan
formte eg faft nidjt begreifen, mie fo ein Um
ïjolb in ein fo feineg Stitnbdjen geïommen mar.
Slber bag Ijolfe ®inb tat leinen ©djrei. ©g

I)atte nur naffe Slugen unb ein Sünbpftein in
ber ©tirne, alg ber ®oftor ben Qabn mit
einem ©rofrfen Slrtt an ber SBurgel bem $inb
bor bie Slugen Ifielt. Slber eg lachte. Unb nun
bebaut eg guerft bom ®önig unb bann artdj bon
ber Königin einen bradjtboïïen Shrff..."

Signa hüpfte auf. „Sein, fein! fo macf)' idj'g
aud)," fang fie luftig. „3amoI)t, ber 3abh muff
auggerupft merben. tpört, mag fdjreit man:
©erni? ®a ift eg fcEjon. tomm, ©arletto,
loutnt!"

3dj fd)üttclte bent Stägbtein bag tpanbdjen.
®aun bem fühlen jungen. „Evviva il Re Do-
lore!" rief id) ilfnt nadj unb blitfte fo brein,
baff er nidjt redit muffte, ob idj iîjn, ©arletto

SImaro, ober bag fo nithlidje gafinmefi meinte.

„Evviva!" antmortete ber Slnabe unb

fc^enfte mir gunt Slbfdjieb einen Slid, mie ibm

ein mürbiger ©enerat meber einem Corporal
ttOvd) einem Hauptmann, fonbern einem ebenfo

mürbigen ©enerat gibt. 3d) bear audj orbent=

I idj ftolg unb frol) über biefe Slrtggeidjnung.
Signa jebod) trampelte fcljon über bie gmei

l)ol)en SBagentritte hinunter rtnb rief mit fro=

bem, menn audj nun mirftidj bom ©djmerg ein

biffdjen bergogenen ^inbertippen bote ein

©rompetdjen : „Evviva la Principessa!"
Unter ber ©üre gab mir ©arletto einen

böflidfen ©djupf unb fagte: „Sag haben @ie er=

fitnben, tperr! @ie firtb gemiff fo ein iffoeta
ober ©crittore..."

„tpaft bu gel)ört," itnterbrad) icf) il)n fc^netl,
„mie bag fo tapfer Hang: Evviva la Princi-
pessa!? ©et) fdjnelt mit Signa! Sun ift fie

minbefteng artdj fo ein tapfereg 3tatienerfinb
mie Solantba."

„Slber bag baben @ie erfunben," bebarrte
ber Smnge nodj unten am äBagen.

3d) überhörte ibn. ®enn nodjmatg minlte
mir Signa luftig gtt unb nodjmatg fdjeltte eg

loftbar füjj bon ihrem meben Stünbdjen:
„Evviva la Principessa!"

®en gangen ©ag tief mir biefeg SBort nad).
SBo bon einem ©aAanile bag ©lödletn bim=

mette, mo ein ®inb auftaute, mo ein Söget
gmitfdjerte, immer meinte itb bag Evviva la
Principessa! gu l)ören. Unb fo oft eg in mein

®bb fang, fagte idi mir: 3a, lebe bod), Sönig
©(bmerg, ber bor teinem nod) fo bü6fd)cn unb
nodi fo I)ot)en Sffiefen bait maibt! Unb lebe bocb,

bu tteineg ©eeldjen beg ©übeng, beg Sorbeng,
tteineg Ster.fd)en'eetd)en alter SBinbe unb alter
Prüfungen, bag attg bem ©d)tnerg bag Satben,
aitg bem Seiben bie ®raft, aug ber Siübe beg

Sebeng feinen ©rium^b bolt. §aft bu bor ber

gauge beg Qabnargteg niebt gebebt, mirft bit
autb bor ber ©enfe beg ©obeg einft nitbt git=

tern.*)

*) 5Kit (Srtautinig beg SSerfafferg aitg bem I)erg=
mannen itnb geiftfrifdjen Sänbd)eu „Oebt mir
meine SMbnig inieber!" abgebrudt, bag mir um
fern Sefern, bie unter beg Sidjterg giibrung gerne
ein IReigdjen nac^ Umbrten matten möchten, ange«
legentüibft emfifefiten.

aîebalttort: Dr. Stb. SBögtlin, Siirict), ©ufenBei'Bftr. 96. (ffletträge ttur an biefe 2!ireffel) V Unberlangt eingefanbten ffleiträgen
inu6 baS SUictborto Beigelegt toerben. Sruil uttb SBerlag Bon SJliitler, SBerber & Eo., SBoIfBaiSftrafje 19, Sürict).
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Heinrich Federer: Das Zahnweh der kleinen Agna, S7S

da, unser Kind muß sich an die Schmerzen ge-

wähnen. Haben etwa du, mein König, und
ich uns nicht auch schon früh daran gewöhnt?
Und war es nicht gut so? Weißt du noch, Vit-
tore Emanuele?"....

Der König nickte. Er sah die alte Stadt
Monza, ein großes Volk, wilde Sonne, einen

Revolver neben dem Wagen seines Vaters auf-
blitzen und hörte wieder, wie einer voll Schweiß

auf ihn zusprang und rief: „Man hat deinen

Vater erschossen!"

„Ja, holdes Schätzchen," sagte er ernst, „die
Mutter hat recht. Du mußt dich an die Schmer-

zen gewöhnen. Du mußt unsern Töchtern vor-
angehen. Das muß eine Prinzessin!"

Das Königskind hörte stumm zu. Ei, es

hatte nun doch auch ein tapferes Seelchen.

Bergleuteblut rollte in seinen Adern, gerade
wie in den deinen, hübsche Agna. Von der

Mutter her, die in den Bergen geboren worden
ist. Und in den Bergen sind die Menschen viel
mutiger. So hat denn das Prinzeßchen sogleich

genickt und gesagt: „Ich will! Ich will! Laßt
nur sogleich den Doktor kommen. Ich werde

nicht einmal schreien, wenn er mir die Zange
in den Mund steckt."

„Und weiter, was geschah weiter?" drängte
mich Agna mit unbeweglich offenen Augen.

„Der Doktor kam und zog den Zahn. Es
war ein sehr böser, tiefer, fester Zahn. Man
konnte es fast nicht begreifen, wie so ein Un-
hold in ein so feines Mündchen gekommen war.
Aber das hohe Kind tat keinen Schrei. Es
hatte nur nasse Augen und ein Rümpflein in
der Stirne, als der Doktor den Zahn mit
einem Tropfen Blut an der Wurzel dem Kind
vor die Augen hielt. Aber es lachte. Und nun
bekam es zuerst vom König und dann auch von
der Königin einen prachtvollen Kuß..."

Agna hüpfte auf. „Fein, fein! so mach' ich's
auch," sang sie lustig. „Jawohl, der Zahn muß
ausgerupft werden. Hört, was schreit man:
Terni? Da ist es schon. Komm, Carletto,
komm!"

Ich schüttelte dem Mägdlein das Händchen.
Dann dem kühlen Jungen, „ülvviva il Uo Oo-
lore!" rief ich ihm nach und blickte so drein,
daß er nicht recht wußte, ob ich ihn, Carletto

Amaro, oder das so nützliche Zahnweh meinte.

„Xvviva!" antwortete der Knabe und

schenkte mir zum Abschied einen Blick, wie ihn
em würdiger General weder einem Korporal
noch einem Hauptmann, sondern einem ebenso

würdigen General gibt. Ich war auch ordent-

lich stolz und froh über diese Auszeichnung.
Agna jedoch trampelte schon über die zwei

hohen Wagentritte hinunter und rief mit fro-
hem, wenn auch nun wirklich vom Schmerz ein

bißchen verzogenen Kinderlippen hell wie ein

Trompetchen: „lllvvivg, la Urineipossa!"
Unter der Türe gab mir Carletto einen

höflichen Schupf und sagte: „Das haben Sie er-
funden, Herr! Sie find gewiß so ein Poeta
oder Scrittore..."

„Hast du gehört," unterbrach ich ihn schnell,

„wie das so tapfer klang: blvviva 1a Urinoi-
psssa!? Geh schnell mit Agna! Nun ist sie

mindestens auch so ein tapferes Jtalienerkind
wie Jolantha."

„Aber das haben Sie erfunden," beharrte
der Junge noch unten am Wagen.

Ich überhörte ihn. Denn nochmals winkte
mir Agna lustig zu und nochmals schellte es

kostbar süß von ihrem wehen Mündchen:
„blvviva la Urmoipsssa!"

Den ganzen Tag lief mir dieses Wort nach.

Wo von einem Campanile das Glöcklein bim-
melke, wo ein Kind auflachte, wo ein Vogel
zwitscherte, immer meinte ich das lilvviva 1a

Urineipossa! zu hören. Und so oft es in mein

Ohr sang, sagte ich mir: Ja, lebe hoch, König
Schmerz, der vor keinem noch so hübschen und
noch so hohen Wesen halt macht! Und lebe hoch,

du kleines Seelchen des Südens, des Nordens,
kleines Menschenseelchen aller Winde und aller
Prüfungen, das aus dem Schmerz das Lachen,
aus dem Leiden die Kraft, aus der Mühe des

Lebens seinen Triumph halt. Haft du vor der

Zange des Zahnarztes nicht gebebt, wirst du
auch vor der Sense des Todes einst nicht zit-
tern.")

») Mit Erlaubnis des Verfassers aus dem herz-
warmen und geistfrischen Bändchen „Gebt mir
meine Wildnis wieder!" abgedruckt, das wir un-
fern Lesern, die unter des Dichters Führung gerne
ein Reischen nach Umbrien machen möchten, ange-
legentlichst empfehlen.
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